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Der Weltkrieg .

!& ■

Die zweite Kriegstagung des Reichstags.
WTB . Berlin , 3. Dez . Der Reichstag hat in

seiner gestrigen zweistündigen Sitmiig die Kredit -
Vorlage » nach einer eindrucksvollen Rede des
Reichskanzlers mit allen gegen die Stimme des
Abgeordneten Dr . Liebknecht bewilligt und darauf
seine Vertagung bis zum 2. März 1915 beschlossen.

Kurj , würdig und eindrucksvoll ist die gestrige zweite Kriegs -
tagung des Deutscheu Reichstags verlaufen . Während draußeir
auf französischem und russischem Boden die «söhne Deutschlands
für Haus und. Herd kämpfen und bluten , hatten sich an diesen :
grauen Winternachmittag die gewählten Vertreter des Volkes in
der Reichshauptstadt zusammengefunden, um dem Vaterland für
0i. n ihm aufgedrungenen Schicksalskrieg die so notioendigen
.>Uedite pflichtgemäß zu gewähren . Wenn auch von vornherein
feststand , daß die angeforderten 5 Milliarden -Vorlage eine ein -
wellige Annahm« finden werde, so kommt dem Verlauf der
Ätzung doch eine besondere Bedeutung zu, da er sich zu einer ge-
waltigen vaterländischen Knndgebung gestaltete, die
fraglos auch im Ausland großen und tiefen Eindruck machen
wird. —

Das Haus und die Tribünen waren übervoll besetzt . Der An-
drang deS>Publikums war so stark wie noch selten. Die Abgeord-
neten hatten sich vollzählig eingefunden . Bei allen Parteien sah
man feldgraue Uniformen . Wie der Präsident später mitteilte ,
sind nicht weniger als 65 Abgeordnete und 2 7 Beam te
dos Reichstags zu den Fahnen eingerückt. Auch der Reichs -
f analer war kurz vor Beginn der Sitzung in der feldgrauen
Generalsuniform erschiene« . Auf den, Platz des im Kampfe ge-
iallenen Abgeordneten Dr . Ludwin Frank lag ein Lorbeer-
kränz.

Präsident Dr . Kämpf eröffnete die Sitzung mit einer
längere.» patriotischen Ansprache, in der er vor allem mit bc-
geisterten Worten der unvergänglichen Ruhmestaten unseres
Landheeres und unserer F sötte gedachte . Mit tiefem
Emst sprach er von den Opfern , die der Krieg im Feld draußen
vom deutschen Volk gefordert hatte und noch fordern werde. Alser vom Heldented des Abg . Frank sprach, erhob sich das ganzeHaus . Dann hielt der R e i ch s kanzler seine großeRede ,die im Hause und auf den Tribünen gewaltigen Eindruck machteund großen Jubel a u s l ö st e .

fc . Nachdem der soz.-dem . Abg. Haase für seine Partei eine
Erlkmwig abgegeben hatte , die auch für die neue Kredit -
vorlag « die Zustimmung seiner Partei mitteilte , und der Abg.~ P f h n für alle Parteien die Annahme versichert hatte , wurdedas Gesetz in allen drei Lesungen a n g e n o m m e n . Daß der
11»fl Liebknecht bei der Abstimmung es für nötig fand, der Welt
»» Migen , daß sein kleiner Geist die Größe der Zeit nicht erfaßt

machte höchstens einen lächerlichen Eindruck.

Sitzung vom 2 . Dezember 1914 .
Am Bundes-vatZtisch : Reichskanzler v . Bethmann Hollwrg in ftM-

MN,uer Generalis uniform , SdaaiSmimister und BuindesirÄtslbievolkmäch-
tigte.

Das HauK ist vollständig besetzt .
Sämitkche Zuyär-eirtribÄ 'Nvu sind schon vor Beginn der Sitzung

überfüllt. Auf dem Platz des im Melde gefallenen Dr . F r a n k-ManlN -
heim sSoH.) liegt ein Lorbeerkranz .

Präsident Dr . Kämpf
<eröfjwrt um 4.15 U'hr die Sitzung mit einer Ansprache , in der or die
Mitglieider des Hause« willkommen 'heißt «mt» die melthistorischmi Gr-
eigniisse eirwälh>rck, die sich seit 'dem 4 . AuguK zugetragen hab^n . Boe
lalte .tn hat sich gezeigt —• so sagte der Reimer —, öwfj ccfte Gedanken des
deutschen VvKes auf diesen gewiMigen Krieg gerichtiet sind in dem Ber -
chronen, daß die Ein igk e i t d es de .ui schen Volkes die Hinder-
misse überwinden werde nnd «in dem BewuMein des Sieges, das ge-
tragen wird von der Stärke der militärischen Macht Deutschlands und
von dem Bewußtsein von der wiÄschastlickvn Starke des Vaterlandes.
(LÄhaster Beifall. ) Alle waffensähiMu Männer sind ins Feckd gezogen
ob« eNvaivben .utngeduWg ihre Gimlberufuing . llel'er eine Million
Kriegsfreiwilliger halbem sich z>u den KaHnvn gemeldet und nur ein
Neiner Teil kannte eingereiht ivvrde« . 65 Abgeordnete und 27 Be¬
amte 'de>s Hause« stehen umiteir den Kähnen . Als erster fiel ein Kriegs¬
freiwilliger. (Die Abgce ^dmBwn haben sich van ihren Sitzen erhoben.)Ei»« OpserfivndigLeit sondsrgleichen flietzi durch das Land . Kredit*
avritb Geldivesen sind grohaoti ^ organisiert. Die erfolgreiche Zeichnungder Kriegsanleihe s« t nkftt nZeniiger aG 4*/ . Milliarden in die .«äffendes Reiches geführt . (Beifall .) Zu den Gegnern bat sich das japanische
Rieich fteseift, das für seinen Undamk nur anifichven kann : Beute -
gier nach dem Wnihrzeichen deutscher Kuittnr, das wir im fernen
Osten errichtet haben . (Beifall und Rufe : Sehr richtig ! ) Dagegen istden treu verbündeten Reichem ein Bundesgenosse eirtstanden in
dem o s ,n a n i s ch e m Reiche (BeiM ), der entschlossen ist, das e n g-
l i s. ch e Joch abzuschütteln . Ich erinnere an die großenSchlachten , die bewiesen haben , d>qß alle Nnseve Truppen von
gleichem Geiste «beseelt sind . Unter dem Gesang „Deutschland. Deutsch-
land War alles " wurden die feindlichen SKAnnyen gestürmt. Dem
Heere ist eht die FC o tte edenb ü .rt ig zur Seite . DaK Herzgeht uns ans , wenn wir an die „Gäben", .Scharnhorst" nrtd „Emden "
denken. (Lebhafter Beisall .) Wir schließen in u n s e r en Dank ein
auch die Bewohner >nntd Fariner unsever K o .l o >u>i en . Wir danken
denen, die freiwillig die Arveit übernehmen , das Leid des Krieges zumildern . Schiver sind imnlsow VeÄnste; -aber wir sind ftc*% auf unser«
Hc l̂densÄhne , die ihr Mut vergessen und ihr Leben dahinigegeben habenin dein Weltkrieg , don wir um unsere Existenz zu führen h-rben . Unter
dem Fahnen uinsewes Heeres und vrfter der Magge unserer Flottewerden wir sie ge n ! ( Lelchaster Beifall !)

Der P >r ä side n >t gedachte sodann dar inzwischen verstorbenen Ab -
geordneten und >chÄe besonder'? ldas Andenken des Abg . Dr . Frank -
Mannheim.

Hierauf verlas dör Prcrsid>ent die eingegangei»en Telegraiidine.
Darauf wurde in die Tagesordnung eingetreü ên . Auf deir Dages -
ordnung sieben die K -re di t vvriage n̂.

Reichötanzler Dr . v . Bethmam » Hollweg : -
Meine Herren l S . M . der Kaiser , der dvauhen bei Sit .

Armee weilt , hat mir ber meiner slbreise aufgetragen , der deut-
schen Volksvertretung , mit der er sich in Sturm und Gefahr in
der gemeinsamen Sorge um das Wohl des Vaterlandes b»s juta ,Tode eins weiß, sei-ne besten Wünsche unb herzlichen Grude
zu übermitteln , und zugleich von dieser Stelle aus in seinem
Namen der ganzen Nation Dank zu sagen für d « ^
beispiellose Aufopferung und Hingabe für die gewaltige Arbeit, '
die draußen und daheim von allen Schichten des Volkes ohne
Unterschied geleistet worden ist und weiter geleistet wird . (Leb -
hafter Bäfatt .)

Auch unser erster Gedanke gilt dem Kaiser, der Armee und
Marine , unseren Soldaten , die im Felde und auf hoher See fürdie Ehre und Größe des Reiches känipfen. (Beifall .) Voll Dank
und mit felsenfestem Vertrauen blicken wir auf sie (Erneuter
Beifall ) , blicken wir zugleich auf unsere ö ste r e i ch-u n ga r i -
schen Waffenbrüder (Lebhafte Zustimmung ), die treu mit
uns vereint in glänzend bewahrter Tapferkeit den graben Kampf
kämpfen.

Noch jüngst hat sich uns in dem uns aufgeMmngemen Stampfeein Bundesgenosse zugesellt, der genau weiß, datz mit der
Vernichtung des Deutschen Reiches es auch mit seiner staatlichen
Selbstbestimmung zu Ende wäre ( Ŝehr richtig), das ottomemische
Reich . Obioohl unsere Gegner eine .gewaltige Koalition gegen
uns aufgeboten haben , so werden sie hoffentlich die Erfahrung
machen , daß auch der Arm unserer mächtigen Verbündeten bis
an die schwachen Stellen ihrer Weltstellnng reicht. (Verfall .)

Am 4 . August bekannt« der Reichstag den unbeugsamen
Willen des gesamten Volkes , den ihin aufgezwungenen Kampf
aufzunehmen und seine Unabhängigkeit bis zum äußersten M
t>erwidigen . Seitdem ist Großes geschehen. Wie kann man die
Heldmtatsn der einzelnen Armeen, Regimenter und Schwa¬
dronen aufzählen bei einem Krieg«, dessen Fronton durch di«
ganze Welt 'gehen . Ihre Taten wird die Weltgeschichte verzeich -
nen . (Lebhafter Beifall . ) Die unvergleichliche Tapferkeit
unserer Trrippen hat den Krieg in Feindesland getragen .
Noch stehe,» wir fest und stark da u«d können mit aller Zuversicht

der Zukunft entgegensehen.
(Lebhafter Beifall .) Aber die Widerstandskraft des Feindes ist
noch nicht gebrochen , wir sind nicht am Ende der Opfer . Di«
Nation wird diese Opfer weiter tragen mit demselben Heroismus ,
mit dem es sie bisher getragen hat , denn wir müssen und ivollea
diesen Verteidigungskrieg , den wir van allen Seiten bedrängt
für unser Reich und unsere Freiheit führen , bis zum guten Ende
durchkämpfen. (Allgemeiner, lebhafter Beifall .) Dann wolle »
wir aber auch der D r e i st i g k e 11 gede nken , mit der man
sich an unseren in Feindesland lebenden wehr -
l o se n La n d Sie u ten zum Te i l in einer jeder Zivilisation
hohnsprechenden Weise (Lebhafte Zustimmung ) vergriffen hat .
Die Welt mich es erfahren , daß niemand einem Deutschen unge .

sühnt em Haar krümme« kann.
(Lebhafter , wiederholter Beifall) .

Meine Herren ! Wenige Augenblicke , nachdem jene Sitzung
vom 4 . August zu Ende gegangen war , erschien der groß -

. W« , Glück -und Umiglück nie aus die Probe gesbeM haben , be-t stirbttW - r ' n Soldat, der nie den Feind gesehen hat.
^ Klinger .

Wieder unser !
' & 0 jn a n aus Straßburgs Uebergangszeit .Von Erica G r up e - L ö r ch e r , Mannheim .' (Siflchtmä vc>boten.)

. Ich ?«be Ihnen ineine Zusage ", schloß Westhofen di« Unter-
„aber ich muß Sie n« l) um Geduld bitten. Wir könnentue Verlobung nicht von heute auf morgen veröffentlichen Ich' M zunächst meiner Gattin Zeit lassen , sich in die Tntfache zu

s^ bst werden ja zugeben, daß die Verlobung in
M 'schm Kreisen lebhaften Erörterungen begegnen wird . Ich

augenblicklich m unerquicklichen imd ausMdekmtenp. Uniche,, Debatten . In den allernächsten Tageir werde ich nach
mich dort an Or4 und Stelle bei leitenden

^ «Mchen Persönlichkeiten zu informieren . Der alte Baron voirhat mich zu dieser Reise bewogen. Sie wissen , daß auch
Tasten und Ver-
Entgegenkomnien

-'»'-» trtm .g reninen, solange wir in Berlin
§ bou Neinsagern und Protestlern vertreten sind .

I S suchen, maßgebende Persönlichkeiten in Berlin von den
Ansichten unserer breiten und ^ müßigt ? »Kenntnis zu sehen. Und ich selbst möchte .ülctbdt haben,

j - Verfassnngsfrage zu regeln gedenkt um ein«' - " we für die kommenden Reichstagswableii zu haben ! "
^ rtcu wir ! " schloß Westhofen nach ein«r Pause ,

W rtLir " o .r at!" 'uag uns vorläufig genügen. Warten wirBetrachten Sic Henriette als Ihre
bitte Sie , dann Ihr « Tochter in das Haus meiner

rni . Einfuhren zu dürfen . Unter diesen Umstände-! wird es
Nck i^i» « vorläufigen Reserve Ihrer Gattin - kaum tnöa-
Und / brem Elternhaiise aussuchen zu dürfen,
wncr «A - s" fer

- ^ rlobung noch, geheim zu halten haben, dürste
jgg

** « inztgc Möglichkeit für Henriette und mich fein .

Westhofen sah die Berechtigung dieser Worte ein und gab
seine Zustiinniung . Er bat Scl 'werdtfvger. ihn wi«der aufzusuchen,weiin Westhofen von seiner Reise aus Berlin zunickgekehrt sei.

In diesem Augeiiblick schlug im Entree die Hausglocke an und
Albert Löveisen ließ sich beim Hausherrn melden. Seine
schmächtige , geschnreidige Gestalt schob sich unter « fner Anzahl
seiner devoten Bücklinge herein . Ueber sein häßliches langge-
zogenes, gelbliches Gesicht ging ein peinliches Erkennen , als er
Rudolf Schwerdtfeger bei Westliofen fand . Es war ihin im stillen
iiiiangeiiehin, daß Schwerdtfeger anscheinend niit Westhofens ver¬
kehrte. Er wußte , daß bisher allein Ulrike Ehrmamr zu Schwerdt -
fegers hinübergekomnien war , um nach der Angelegenheit ihre?
vermißten Geldes zu fragen .

Rudolf Schwevdtfsger empfahl sich sogleich nach Löreisons
Eintritt . Albert war von Westhofen zur Besprechung bestellt
worden . Fast täglich brachten die Zeitungen aus Paris , welche
sich noch allzu viel mit den elsaß -lothringischen Angelegenheiten
befaßten , Angriffe , welche sich immer mit Westhofen beschäftigten.
Bald wurde es ihm als Charakterlosigkeit von Paris Mis vorge-
warfen , daß er nicht für Frankreich optiert hal>e und aus -
gewandert sei . Dann kamen Anklagen, er habe zur Finanzie -
rung seiner Zeitung , in der er elsässische Jntewsseir zu vertreten
angäbe , deutsches Geid aufgeiwmmen.

Ueber diesen Punkt wollte Westhofen mit Löreisen sprechen .
Albert Lörasen mußte eingestehen, daß er noch immer einiges
Geld aus der Pfalz unter seinem Namen als Soxietar des
Blattes deckte . Die Beteiligten in der Pfalz , von denen Lör -
eisen das Geld Mifgenomnien, wußteii gar nicht , daß ihr Geld
m einem Straschnrger Blatte steckte . Von dieser Tatsache wußten
außer Lörei-sen nur Westhofeii und Berb ' . Deswegen hatte dieser
letzte Angriff -im Pariser Blatt Westhofen stutzig gemacht . Tie
Vermutung stieg in ihm auf , daß die Angriffe aus dein eigenen
Lager kamen.

Er drang in Lörasen , das Geld den Psälzern auszuzahlenund nur eigenes Geld in die Zeitung zu stecken . Löreisen er-
widerte , daß offiziell gar Feint pfälzisches Geld im Unternehmen
sei , er decke es als Mittoilliaber . Allein Westhofen ließ seine
Einwendungen nicht gelten. Nicht ginmal mit .dem Schein einer
Möglichkeit sollten sie in Paris Berechtigung haben können?
Und w stellte e? ? örr ?sen die Alternative : entweder als Sozietät

auszutreten oder nur mit eigenem Geld im Unternehmen zu
bleiben .

Albert Löreisen verließ das Haus in sehr verdrießlicher
Stimmung . Es fiel ihm gar nicht «in , als Teilhaber aus -
zutreten . Er bekam sehr gute Zinsen . Die Druckerei und das
Annonceiiwesen blühten im Zunchmen des Handels und der In -
dustvie überrasck>eiid empor. Unterwegs überlegte er die >sache
gründlich . Westhofen blieb fest und würde dieses Mal nicht
nachgeben. Deswegen kam Löreisen zu einem neuen Entschluß.

Er kehrte nicht nach Haus zurück, sondern ging bei Niniche
vor . Schon mehrmals hatte er sie in ihrem eleganten , bequemen-
Garni aufgesucht, das sie für die Dauer ihres Straßbuvger Auf-
eirttialtes bezogen hatte . Sie war länger in Straßburg ge-
blieben , als es anfangs ihre Absicht nnd die ihrer Mission war .
Aber es machte ihr Spaß , den einstigen Stmßbuvger Bekannten
zu zeigen, daß aus der armen Niniche aus obskurer Familie
eine elegante nnd anscheinend nicht ganz nnverniögende Pari -
serin geworden war . Was sie eigentlich trieb , wußten nur ganz
wenige Eingeweihte , unter 'ihnen Leroi . Albert Löreisen drang
nicht viel mit Fragen in sie , Politik an und für sich war ihm
ziemlich gleichgültig. Im Grunde reichte auch sein patriotisches
und nationales Interesse nicht über seine Bauklempiierei hinaus .
Besonders , seit er bei der Auszahlung der Summen für die deino -
lierten Häuser einen so guten Schnitt gernacku hatte . Wo es ihm
gut ging , war sein Vaterland .

Bei der Politik interessierte ihn nur die Frage , ob man
bei ihr Geld verdienen konnte oder wicht . Daß das der Fall
war , bewies Niniche. Und deswegen imponierte ihm Niniche.
— Niniche war klug ' Sie würde mich anderes können.

„Wann kebrst du nach Paris zurück? " fragte er . als Mniche
ihn mit einer kameradschaftlichen Nonchalance empfing .

„Nächste Woche! "
„Du könntest mir einen Gefallen erweisen.

"
Niniche machte ein bedenkliche? Gesickit und zog die Augen-

brauen hoch.
„Ich pflege nicht unentgeltlich Gefallen zu erweisen ! "
„Du bekommst Prozente von der Sache ! "

„Ich bedinge die Prozente nach der Schwierigkeit des Auf-
träges ! "



tritannische Boticha fter , um uns c»n Ultimatum
Englands und nach dessen sofortiger Ablehnung die 5kriegs -
i^rklärung zu überbringen . Da ich mich damals zu dieser endgül¬
tigen Stellungnahme der britischen Regierung noch nicht äußern
konnte, will ich jetzt einige Ausführungen dazu machen .

Die Frage noch der

Verantwortung an diesen» größten aller Kriege
liegt für uns klar . Di« äußere Verantwortung tragen die-
jemgen Männer in Ru ßla nd , tvic die allgeaneme Mobilisierung
der russischen Armee betrieben und durchgesetzt haben (Zustim¬
mung) , die innere Verantwortung aber trägt die
britische Regierung . (Erneute lebhafte Zust-imniung ).
Tas Londoner Kabinett konnte den Krieg unmöglich machen ,
Iveim es in Petersburg unzweideutig erklKrt ,̂ England sei nicht
gewillt, auf dem österreichisch-serbischen Konflikt ein« ! Kon-
tinentalkrieg der Mächte ausbrechen zu lassen . Eine solche Sprache
Hütte auch Frankreich gezwungen, Rußland energisch von allen
kriegerischen Maßnahmen abzuhalten . Dann aber gelang unsere
Verinittlnngsaktion zwischen Wien unid Petersburg und es gab
feinen Krieg . England hat das nicht getan . England kannte
d>ie kriegslüsternen Treibereien einer zum Teil nicht verantwort¬
lichen , aber mächtigen Gruppe um den Zaren . Es sah , wie das
Rad ins Rollen kam , aber es fiel chrn nicht in die Speichen.
(Lebhafte Zustimmung ) . Trotz aller Friedensbeteuerungen ^ gab
London in Petersburg zu verstehen, England stehe auf der Seite
Frankreichs uud damit auch Rußlands . (Lebhafte Zustimmung ).
Das zeigten klur und unwiderleglich die inzwischen erfolgten
PubWationen der verschiedenen Kabinette , insbesondere das
Blmchuch , das die englische Regierung herausgegeben hat . Nun
gab es in St , PeterÄmrg kein Halten mehr . Wir besitzen
darüber das gewiß unverdächtige Zeugnis des belgischen Ge¬
schäftsträgers in St . Petersburg , der berichtet — Sie kennen
seine Worte, aber ich will sie hier wiederholen — am 30. Juli an¬
sei ne Regierung : Englcmd gab anfänglich zu verstehen, daß es
sich nicht in einen Konflikt hineinziehen lassen wolle. Sir George
Bucha nar» sprach es ganz äffen aus , heute ist man in St . Peters -
bürg fest davon überzeugt , ja man hat sogar die Zusicherung, daß
Eiigkmd Frankreich beistehen werbe.

Dieser BeMnd fällt ganz mißerordentlich ins Gewicht und
hat nicht wenig dayu beigetragen , der Kriegspartei Oberwasser
zu verschaffen . (Hört ! hört !) Erst vor sieben Wochen gab ein
englischer Staatsmann im Parlament die Versicherung: Kein
Vertrag , keine Abmachung binde die schrankenlose Weltstellung
Englands , falls ein Krieg ausbreche, frei könne Großbritannien
sich entscheiden , ob es an einem europäischen Krieg teilnehmen
wolle oder nicht . Also es war keine Bündnispslicht ,
kein Zwang , es war keine Bedrohung des eigenen Landes ,
die die englischen Staatsmänner veranlagte , den Krieg entstehen
zu lassen und dann sofort selbst in ihn einzutreten . Dann bleibt
»mr übrig , daß da» Londoner Kabinett diesen Weltkrieg, diesen
ungeheuren Weltkrieg, kommen ließ , weil chni die Gelegenheit
gekommen schien, init Hilfe seiner politischen Ententegenofsen
den Lebensnerv seines größten europäischen Konkurrenten auf
dem Weltmarkte zu zerstören. (Sehr richtig !) So trägt Eng -
land lind Rußla « d zusammen vor Gott n nd der
Menschheit <ue Verantwortung für diese Kita -
strop hr , die t Nt Europa , die i: ber die Mensch -
he : t hereingebrochenist .

Die belgische Neutralität , ^ t
die England zu schützen vorgab, ist eine Maske Am 2 . August,
abends 7 Uhr . teilten wir in Brüssel mit . daß wir durch die uns
bekannten Kriegsplaue Frankreichs um unserer Selbiterhaltunz
willen gezwungen seien , durch Belgien zu marschieren. (Sehr
wahr . » Aber schon am Nachmittag des'elbm Tages , cm 2 . Aua .,
also bevor in Lcnton das geringste von diese: Demarche bekannt
war und bekannt fein konnte, hatte die engliiche Regierung
Frankreich ihre Unterstützung zugesagt (Hört ! hört !) und zhwr
bedingungslos zugesagt für den Fall eines Angriffs der deut«
schen Flotts aus die französische Küste . Von der belgischen Neu-
tralität aber war mit keinem Wort die Rebe. Diese Tatsache ist
festgestellt durch die Erklärung , die Sir Edward Grey am 3. Aug.
im Unterhause abgab , und die mir am 4 . August infolge des er-
schwerten telegraphrschen Vevkechrs nicht in extenso bekannt
war , und bestätigt durch das Blaubuch der englischen Regierung
selbst. Wie hat da England behaupten können, es habe das
Schwert gezogen , weil wir die belgische Neutralität verletzt
hättet»? Wie konnten die englifchen Staatsmänner , denen doch
die Vergangenheit genau bekamst war , überhaupt von der belgi-
scheid Neutralität sprechen ?

Als ich am 4 . August von dem Unrecht sprach , das wir mit
dem Einmarsch in Belgien begangen , stand noch nicht fest , ob sich
die Brüsseler Regierung nicht in der Stunde der Not dazu eut-
schließen würde , das Land zri^schonen und sich unter Protest auf
Antwerpen zurückzuziehen . Sie erinnern sich daran , daß ich nach
der Einnahme von Lüttich auf Antrag unserer Heeresleitung eine
erneute Aufforderung in diesem Sinne an die belgische
Regierung gerichtet habe . Aus militärischen Grünben mußte die
Möglichkeit zu einer solchen Entwicklung auch unter allen Um
ständen offen gehalten werden . Für die Schuld der belgischen
Regierung lagen schon damals mannigfache Anzeichen vor ; posi¬
tive schriftliche Beweise standen mir noch nicht zu Gebote. Den
englischen Staatsmännern aber waren diese SBöicise genau be¬
bannt, (Sehr richtig !) , und wenn jetzt durch die in Brüssel auf -
gefundenen, von urir der Öffentlichkeit übergebenen Aktenstücke
festgestellt worden ist , wie und in welchem Grade Belgien seine
Neutralität England gegenüber preisgegeben hatte, so ist nun -
inehr alle Welt über zwei Tatsachen im klaren : Als unsere Trup -
Pen in der Nacht vom 3. zum 4. August das belgische Gebiet be-
traten , befanden sie sich auf dem Boden eines Staates , der
seine Neutralität selbst längst preisgegeben
hatte .

Und die andere Tatsache: Nicht um der belgischen Neutra -
lität willen , die es selbst mit untergraben hatte , hat uns Eng¬
land den Krieg erklärt , sondern weil es glaubte , zusammen mit
zwei Großmächten des Festlandes unser Herr werben zu können.
(Wiederholtes lebhaftes Sehr richtig !)

Schon feit dein 2 . August, seit seinen! Versprechen der
KmegsfÄge cm Frankreich, war England nicht mehr neutral , son¬
dern tatsächlich »n» Kriegszustand mit uns . Die Motivierung
seiner Kriegserklärung vom 4 . August mit der Verletzung der bel -
glichen Neutralität war nichts als ein Schaustück , geeignet, das
eigene Lawd und das neutrale Ausland über die lvahren Beweg¬
gründe zum Kriege irre zu führen . (Sehr richtig !) Jetzt , wo
der bis in alle Einzelheiten ausgearbeitete englisch -betgische
Kriegsplan enthüllt ist , ist die Politik der englischen Staats -
niänner für alle Zeit vor der Weltgeschichte gekennzeichnet . Die
englische Diplomatie hat ja auch noch ein übriges dazu getan . Auf
ihren Ruf entriß uns Ja Pandas heldenmütige
A i a u t s ch o u und verletzte dabei die chinesische Neutralität .

Ist England gegenüber diesem Neutralitätsbruch eingeschritten?

(Sehr gut ! Sehr richtig !) Hat es da seine peinliche Fürsorge
für die neutralen Staaten gezeigt? (Sehr gut I) Meine Herren ,
als ich vor fünf Jahren auf diesen Platz berufen wurde , stand
dem Dreibund festgefügt die Tripleentente gegenüber, ein Werk
der Engländer , bestimmt, dem bekannten Prinzip der „Balance
»f power" zu dienen, d . h . ins Deutsche übertragen , der seit Jahr -
Hunderten befolgte Grundsatz der englischen Politik , sich
«egen die stärkste Macht des Kontinents zu wenden, sollte in der
feipteentente lein stärkstes WerkMzig finden,

Darin lag don vornherein der a<« refftb« Charakter der
TripleEntente

gegen die vein defensive Tendenz deS Dreibundes , darin lag der
Keim zu der gewaltsamen Explosion. Ein Volk von der Größe
und der Tüchtigkeit des deutsche»», läßt sich in seiner freien und
friedlichem Entwicklung nicht ersticken. Angesichts dieser Lage
war der deutschen Politik der Weg klar vorgezeichnet . Sie mutzte
versuchen , durch eine Verständigung mit den einzelnen Mächten
der Triple -Entente die Kriegsgefahr zu bannen , sie mutzte gleich-
zeitig unsere Wehrkraft so stärken, daß sie dem Kriege, wenn er
doch kam , gewachsen war . Sie wissen , meine Herren , wir haben
beides getan.

In Frankreich begegneten wir immer wie -
der dem Revanche , gedanken , von ehrgeizigen Politikern
genährt , erwies er sich stärker als der unzweifelhaft von einem
Teile des französischen Volkes gehegte Wunsch , mit uns in einem
nachbarlichen Verhältnis zu leben . Mit Rußland kam es
zwar zu einzelnen Vereinbarungen , aber seine feste Allianz mit
Frankreich, sein Gegensatz zu dein mit uns verbündeten Oester-
reich und ein von pcmslawistischsn Machtgelüsten gezüchteter
Deutschenhaß machten Vereinbarungen unmöglich, die im Falle
von politischen Krisen die Kriegsgefahr ausgeschlossen hätte .
Verhältnismäßig am fteiesten stand England dar .

Ich habe schon vorhin daran erinnert , mit welcher Emphase
die englischen Staatsmänner immer aufs- neue ihrem Parlament
das ganz ungebundene Selbstbestimmungsrecht Großbritanniens
gerühmt haben. Hier konnte am ehesten der Versuch zu einer
Verständigung gemacht werden, die tatsächlich den Weltfrieden
garantiert hätte . Danach habe ich gehandelt, danach mußte ich
handeln . _

Der Weg war schmal , das wußte ich wohl. Die insu -
lare englische Denkart hat im Laufe der Jahrhunderte einen
politischen Grundsatz mit der Kraft eines selbstverständlichen
Dogmas ausgestaltet , den Grundsatz nämlich, daß England ein
Arbitrium mundi gebühre , das es nur aufrecht erhalten könne
durch die unbestrittene Seeherrschast einerseits und das viel -
berufene Gleichgewicht der Kräfte auf dem Kontinent anderer -
seits .

Ich habe niemals gehofft, diesen alten englischen Grundsatz
durch Zureden zu durchbrechen . Was ich für möglich hielt , war .
daß die wachsende Macht Deutschlands und das wachsende Risiko
eines Krieges England nötigen könnte, einzusehen, daß dieser
alte Grundsatz unhaltbar , unpraktisch geworben und
ein friedlicher Ausgleich mit Deutschland vorzuziehen ist . Jenes
Docrma aber lähmte immer wieder die Möglichkeit einer Ver-
ständigung .

Einen neuen Anstoß erhielten die Verhandlungen durch die
Krisis von 1911 . Dem engUichen Volke war über Nacht klar ge«
woroen, daß es vor dem Aogrnnd eines europaischen Krieges ge-
standen hatte . Die Volksstiinmung zwang die englischen Macht -
Haber zu einer Annäherung an Deutschland. In langwieriger
Arbeit gelang es schließlich, sich über verschiedene strittige w»ct-
schastliche Jnteresseniragon , die Afrika und Vorderasien betrafen ,
zu verständigen . Damit sollten die möglichen politischen Rei -
bungsslächeu vermindert werden . Die Welt ist weit . (Sehr rich¬
tig !) Sie bietet , wenn man nur die sreie Entfaltung unserer
Kräfte nicht hindern will , beiden Völkern Raum genug, in frieü-
lichem Wettbewerb ihre Kräfte zu messen. (Sehr richtig !) Das
war ein von der deutsche» Politik stets vertretener , Gr »»ndsatz .
Aber während wir so verhandelten, war England unablässig
darauf bedacht, seine Beziehungen zu Frankreich und Rutzlano
immer enger zu gestalten. Das entscheidende dabei war , datz
über

_
das politische Gebiet hinaus immer f e st e r e mil »-

t ä r i s ch e Abmachungen für den Fall eines Kontinental -
krieg .es getroffen wurden . England betrieb diese Verhandlungen
möglichst geheim. Wenn etwas davon durchsickerte, wurde ihre
Bedeutung in Presse und Parlament als durchaus harmlos hin -
gestellt . Verborgen blieben sie uns nicht , wie Sie aus den Ver-
öffentlichûngen wisse»», die ich veranlaßt habe . Die gesamte
Situation war eben die : England war zwar bereit , sich über Ein -
zelfragen mit uns zu verständigen . Oberster und erster Grund -
satz seiner Politik aber blieb der : Deutschland mutz in
der freiyn Entfaltung seiner Kräfte im Schach
gehalten werden durch die balance ok power ,
das ist die Grenzlinie für freundschaftliche Beziehungen mit
Deutschland zu dem Zwecke Stärkung der Triple -Entente bis
aufs äutzerste . Als die

_ Freunde militärische Zusicherungen
darauf verlangten , sind die englischen Staatsmänner sofort be¬
reit , sie zu geben . Der Ring ist geschlossen. England ist Frank -
reichs Gefolgschaft sicher, und damit auch der Nutzlands . Wer
freilich, auch England bindet seinen Willen . Wollen Frankreich
oder Ruhland , wo die in beiden Ländern vorhandenen chauvini-
st! schen Kreise in der militäischen Konivenz Englands ihre stärkste
Stütze finden , wollen Frankreich oder Rutzland losgehen . . . . .

England ist moralisch in den Händen seiner Freunde .
Und das -nur zu welchem Zweck? Deutschlaird muß niedcrge-

halten werden . Wir haben es an Warnungen bei der englische »»
Regierung nicht fehlen lassen . Noch zu Anfang Juli dieses Jahres
habe ich der englischen Regierung andeuten lassen , daß mir ihre
geheimen Verhandlungen mit Rußland über eine Marinekon -
ventiou bekannt seien . Ich habe sie auf die e r n st e Gefahr
aufmerksam gemacht , die diese englische Politik für den Welt-
frieden berge : vierzehn Tage später schon trat das ein , was ich
vorausgesagt habe.

Wir haben aus der gesamten Lage der Dinge die Konse¬
quenzen gezogen. Schnell hintereinander habe

"
ich Ihnen die

größten Rüstungsvorlagen gebracht , die die deutsche Geschichte
kennt, und Sie haben in voller Erkenntnis der Gefahr einmütig
und opferbereit bewilligt, was für unsere Selbstverteidigung not-
wendig »rar .

Und als der Krieg ausgebrochen ist, läßt England jeden
Schein fällen. Laut urid offen verkündet es : E n g l a n d w i 11
kämpfen b i s Deutschland niedergezwungen ist .
wirtschaftlich »,nd militärisch . Panslawistischer Deutschenhaß
stimmt jubelnd zu . Frankreich hofft, mit der ganzen Kraft einer
alten soldatischen Nation die Scharte von 1870 auszuwetzen.
Darauf haben wir an unsere Feinde mir die eine Antwort :

Deutschland läßt sich nicht vernichten.
(Lebhaftes , wiederholt sich erneuerndes Sehr richtig !) Wie unsere
militärische, so hat sich auch die finanzielle Kruft
Deutschlands glänzend bewährt , sich rückhaltslas in den
Dienst des Vaterlandes zu stellen . Das wirtschaftlich? Leben wird
aufrechterhalten . Die Zahl der Arbeitslosen ist verhältnismäßig
gering . Die Organisationskrast und Organisationskunst
Deutschilands sucht in neuen Formen Uebeln vorzubeugen.
Schäden auszugleichen. Kein Mann , keine Frau entzieht sich
der freiwilligen Mitarbeit . Keine Werbetrommel braucht ge-
rührt z»» werden . (Sehr richtig ! Heiterkeit .) Und alle zu dem
einzigen jmd großen Zweck, für das Land der Väter , für die
Hoffnung der Kinder und Enkel alles hinzugeben an G »it unb
Blut .

Wenn dieser Geist, diese sittliche Größe des Volkes, wie sie
die Weltgeschichte noch nicht gekannt hat . wenn der millionenfach
bewährte Heldenmut unseres Volkes in Waffen gegenüber einer
Welt von Feinden von unseren Gegnern als Militarismus ge-
schmäht wird , wenn sie uns Hunnen und Barbaren schelten , wenn
sie eine Flut von Lügen über uns auf den» Erdenrund ver-
breiten , ich glaube wahrlich, wir können stolz gen»»g sei »», um »ms
darum nicht zu grämen . (Lebhafter Beifall .) Dieser wunder -
bare Geist, der die Herzen des deutschen Volkes durchglüht , in nie
geschehener Einigkeit , in der unbedingten Hingabe des einen an
den anderen , er muß und er wird sieg reichbleiben ..

Und wenn ein ruhmvoller , wenn ein glücklicher Frieds n
kämpft sein wird , dam» wollen wir diesen Geist hochhalte« 0[0
das heiligste Vermächtnis dieser furchtbar ernsten und groß»!

'

Zeit . (Bravo !) Wie vor einer Zaubergewalt sind die Schranke!'
gefallen, die eine öde und dumpf« Zeit lang die Glieder des Volke
trennten , die wir gegeneinander aufgerichtet hatten in Mißtier
stand , in Mißtrauen und Mißgunst . Eine Befreiung , eine P ?
glückung ist es . datz nun einmal dieser ganze Wust und Unrat
weggefegt wird (Bravo !) , daß mir der Mann gilt , einer gleich
dem andern einer dem anderen die Hand reichend , für ein ein -
ziges und heiligstes Ziel . (Bravo !) Ich wiederhole noch einmal
das Wort, das der Kaiser sprach, als der Krieg ausbrach :

Ich kenne keine Parteien mehr , ich kenne nur noch Deutsche .
Wenn der Krieg beendet sein wird , werden Parteien wieder -

kehren. Ohne Parteien , ohue politischen Kampf kein politische«
Leben, auch für das freieste und einigste Volk. (Erneuter B «-
fall.) Aber kämpfen wollen wir dafür — ich für mc!» Teil fecr -
spreche es Ihnen — daßes in diesen Kämpfe « n „ r
mehr Deutsche geben darf . (Lebhafter Beifall .)

Meine Herren ! Ich schließe meine kurzen Ausführungen .
Die Zeit ist nicht für Worte . Nicht über alle Fragen , die da *
Volk und die anch mich im tiefsten bewege »», kann ich sprechen.
Nur eins noch : In Treue und mit heißem Danke > r
denken wir der Söhne Deutschlands » die auf den
Schlach tfeld ern im Ost en und We ste »», auf hoher
See , an den Gestaden des Stillen Ozeans und » «
unserenKolonienfürdieEhre desLaterlaudes
ihr Leben gelassen ha den , vor ihrem jetzt verstummte»
Heldenmut ? einigen wir »ins in dem Gelöbnis , auszuharren bis
zum letzten Hauch , damit Kinder und Enkel in einem stärkeren
Teutschland frei und gesichert gegen fremde Drohung «nd Ge-
walt an der Größe des Reiches weiterbauen können. (Großer
Beifall .) Und dieses Gelöbnis soll hinausschallen zu unseren
Söhnen und Brüdern , die weiterkämpfen gegen den Feind , zu
den» Herzblut Deutschlands , das in zahl - und namenlosem Helden -
mute aufwallt , für das wir bereit sind, alles hinzugeben, was wir
haben , hinansschallen auch zu unseren Landslenten im Ausland ?,
den draußen für uns sorgenden, den von der Heimfahrt abge-
schnittenen und gefährdeten, den widerrechtlich gefangene» und
mißhandelten .

Wir halten durch , bis wir Sicherheit habe»», daß keiner
mehr wagen wird , unseren Frieden zu stören, einen Friede », in
dem wir deutsches Wesen und deutsche Kraft entfalten und ent -
wickeln wollen als freies Volk.

Ungeheurer , jubelnder Beifall im ganzen Hause und auf
den Tribünen . Stürmisches Händeklatschen , das sich immer er-
neut . Die Beifallskundgebungen dauern minutenlang .

* * *

Tie Beratung .
Abg. Haase (Soz . ) :

Die sozialdemokratische Fraktion steht nach wie vor auf dem
Standpunkt vom 4 . August, datz der Krieg als tiefere Ursache
ökonomische Gegensätze hatte . Noch sind unsere Grenze» vorn
Feinde bedroht. Daher mutz das deutsche Voll auch heute noch
alle Kräfte zum Schutze des Landes einsetzen. Wir bewilli¬
gen daher die Vorlage , dankbar gedenkend all derer, di«
unter unsäglichen Mühen im Dienste des Vaterlandes stechen .
Für sie muß in weitestem Motze gesorgt werden . Sobald ein
Friede möglich ist unb künstige Freundschaft mit den gegnerischen
Nationen , mutz er geschlossen werden . (Beifall bei den Sozial -
demokraten) .

Abg. Dr . Spahn (Zentrum ) :
Namens aller übrigen Parteien (Bravo ) habe ich zu erklaren,

datz wir zahlreiche Wünsche hinsichtlich der Versorgung der
Kriegswiinehmer , auch der Aerzte urib La^arettgehilseu . haben .
Aber heute kommt es darauf nicht an . Heute gebietet uns das
Wohl des deutschen Vaterlandes : Wirmüssen de » Kr leg
führen , durchhalten , bis der Sieg errungen » st ,
un-d ein Friede , der den ungeheuren Opfern entspricht und der
einen dauernden Schutz gegen alle Feinde gewährleistê Zu
unseren tapferen Soldaten in Heer urod Flotte und den Schulter
an Schulter mit uns kämpfenden österreichlsch-ungarrschen Tnip -
pen haben wiir das feste Vertrauen , datz der Kampf bis zu dieseui
Ziel geführt wird . (Beifall ui»d Händeklatschen ).

Damit schliefet die erste Beratung . OhneDebatte wer -
den sodann die Vorlagen in zweiter Lesung an¬
genommen , ebenso in sofortiger dritter Beratung !
diesinal gegen die Stimme des Abg . Liebknecht . (Bewegung und
dröhnender Beifall ) .

Abg . Graf v. Westarp (kons.)
berichtet über die Petitionen , die er der Regierung zur Berück-
sichtig»mg zu überweisen beantragt . Die Bevölkerung von O>i-
pre »ißen und Elsaß -Lothringen könne versichert sein, dtfg w:t
alte Heimat im alten Glänze wiederhergestellt und sie in ch«
Erwerbsstände wieder eingesetzt würden .

Der Reichstag beschließt sodann, der Vorlage betreff? Ver -
t a g u u g bis z»»>m 2 . März 1915 zuzustimmen.

Präsident Dr . K« mpf: ^
1

Wir sind am Ende »»nserer heutigen Arbeit angelangt .
kann mit besonderer Genugtuung feststellen , daß die Ein -
m ü t i g k e i t des d e u t s ch e n V o l k e s , die sich in der An¬
nahme der Vorlagen bekundet hat, in nichts geschwächt worden
ist, und daß das deutsche Volk dadurch zu erken »»en gibt, datz es
den uns aufgezwungenen Krieg fortsetzen wird bis zu dem Ende,
das wir uns gesetzt haben . Niemals hat es in der Weltgefchwp
jemals einer solchen Kraftanstrengung bedurft wie heute. W i •
sind einig unter den Führern des Heeres uno ^
der Marine und der obersten H e' e r e s le i t u n !?
Seiner Majestät des Kaisers , und wir vertrauen - darauf , daß öio ;
Größe des deutschen Volkes alle Hindernisse aus dem Wege ,
räumen wird , die sich diesem Ziele entgegenstellen. W»r der -
trauen darauf , daß wir einen Frieden erlangen , der «S un ~ er- %
möglicht und unseren Kindern und Enkelkindern , dafür zu sorgen^
datz wir in Frieden und Ruhe unserer Aufgabe in der Welt ge» -

recht werden können und nicht gestört werden durch frevelhaft^
Uebermut irgendeiner unserer Nachbarn . W»r erneuern unsere
D a n k für die Kraftanstrengungen seitens des Heere» und oer !
Marine und aller derjenigen , die zuhause gehĉ ssn haben. . ^ |
Leiden des Krieges zu mildern . Deutschland kann «»

J .«j
besiegt werden , solange es ein » g .

» st , und auf d ^
Einigkeit hoffen mnd bauen wir als auf das sicherste WauaSi » « '

unserer Zukunft . (Lebhafter Beifall .)
Reichskanzler Dr . v . Bethmann Hollweg

verkiest sodaim die kaiserliche Verordnung betreffend V ^ -

* Ö' U n ß '
Präsident Dr . Kämpf

erbittet und erhält dei» Auftrag , den Parlamenten der verbünde'

ten Nationen Sympachietelegramme zu senden . Er
Sitzung mit den Worten : Soeben sind w»r am Schlüsse uflK
heutigen Tagung angelangt , und wir trennen uns m»t dem
hebenden Gefühl .» für das Vaterland getan zu habe«, was
diesem Augenblick unsere Pflicht war . Wir trennen uns Mtt ^

Rufe : Seine Majestät der Kaiser , unser Volksheer. 1

Marine , unser Vaterland leben hoch. , ,
DSs gesamte Haus stimmt in den dreimal »^ ,» mn ^

geistert ein , ohne die Sozialdemokraten , die sich ebe,nfauA
Sitzen erhoben haben.

Schluß : 6 Uhr -



ilt Kämpfe im Westen.
• Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris , 2 . Dez . Amtlicher Bericht von 11 Uhr abends .
In Belgien süMch Bixschote versuchte deutsche Infanterie der-
ocblich a>us Äen SclMtzengräbeu hervorzubrechen Zlvische»
Bethune und Lens nahmen wir im Verfolge eines heißen Ge¬
fechts Schloß nnö Park Vermelles . In den Argonnen
rückten wir wi Walde von Agrurie merklich vor ( ?) . Auf der
Liegen Front nichts neues .

Die Beschießung von Apern.
WTB . Paris , 2. Dez . (Nicht amtlich) . „Petit Parisien "

teilt aus Grund der Angaben eines Bewohners mit, daß die Be -
schießung Hpcrns seit dem 3. November ununterbrochen fort -
Hanert . Täglich richten die de u t s ch e n Fl u g z e u g e über der
Stadt mit Bomben einen größeren Schaden an , ' als selbst die
schwere Artillerie . Die Wasserversorguug ist zerstört. Die Stadt
tyud bald von den letzten Einwohnern verlassen sein.

Der deutsche Vormarsch bei Reims .
() Berlin , 2 . Dez . Der „Berl . LokalanK ." meldet aus Mai -

laad : Nach Pariser Berichten ist die Lage »n Reims furchtbar.
Tie deutschen Schützengräben seien bis auf 1800 Meter an die
Lorstädte herangelegt . Die reiche Textilindustrie der Stadt sei
aus Jahre hinaus vernichtet . Der bisherige Sachschaden wird auf
350 Millionen Franken geschätzt.

Typhus -Epidemie in Calais .
WTB . London , 2. Dez. (Nicht amtlich) . Die „Times " ver»
isfentlicht einen Brief eines Majors des englischen Sanitäts -
Wesens aus Calais, in dem es heißt, daß Calais von einer
Typhusepidemie bedroht sei. Die b e l g i s che Armee
sei von Typhus durchseucht . Wenn man die Krankheit sich aus -
breiten lasse, werde von der belgischen Armee bald nichts mehr
übrig fein . Es sei unbedingt notwendig , die Spitaleinrichtungen
schnellstens zu vervollkomuinen .
Der König von England im englisch-sranzösischen Hauptquartier .

WTB . Paris , 2 . Dez . (Nicht amtlich) . Poincar 6 , V i -
Viani und I o f f r e trafen am Dienstag vormittag mit König
Georg im eiTglrsdjen Hauptquartier zusammen . Der König
und Poincarö fuhren im Automobil nach >der englischen Front
ursd verweilten i >en ganzen Tag inmitten der englischen Truppen .

* * »

Tie französischen »lriegsanSlagen.
WTB . Lyon , 2. Dez . ( Nicht amtlich.) Der „Progres "

meldet : Die französischen Ausgaben im Knegsmonat Novem -
her betrugen insgesamt 910 067 582 Francs .

Die Kämpfe im Osten.
WTB . Wien , 2 . Dez . Amtlich Verlautbart am 2 . Dezember

mittags : Die Ruhe an unserer Front in Westgalizieu und
Russisch-Polen hielt im allgemeinen auch gestern an . In der ver-
gangenen Nacht wurde ein russischer Angriff nordwestlich
Wolbrom abgewiesen . Die Kämpfe im Räume westlich
Nowo -RadomHk und bei Lodz sind in günstiger EntWickelung be -
griffen . Bor Przemysl bleiben die Russen unter dem Em -
druck des letzten Ausfalls passiv . Zwei feindliche Flieger
warfen erfolglos Bomben ab . Die Operationen in den K a r p a-
the »l sind noch zu keinem Abschluß gekommen . Die Nachricht
von dem Einrücken unserer Truppen in Belgrad löste auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz unaussprechlichen Jubel aus .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Höfer , Generalmajor .
* * *

Deutsche Flieger über Lodz.
Berlin , 2 . Dez . Die „Morgenpost " meldet aus Amsterdam :

Aus Petersburg wird berichtet: Personen , die aus Lodz in War-
schau angekommen sind erzählen , die deutschen Flieger
hätten am Montag 18 Bomben in die Stadt gewor -
s e n, die alle in den Hauptstrahen explodierten und furcht -
baren Schaden anrichteten . Viele Menschen sind tot oder
vernetzt . Ein großer Teil der Stadt ist durch Feuer zerstört.

Der russische Zar auf dem Kriegsschauplatz.
St . Petersburg , 1 . Dez . (Frkst . Ztg .) Der Zar ist am

Dienstag morgen «ach dem Kriegsschauplatz abgereist .
Die geschlagenen Serbe «.

WTB . Wie» , 2 . Dez . Vom südlichen Kriegsschauplatz wird
amtlich gemeldet : 2 . Dezember . T « der Feind im Rück¬
zug « ist , fandern gestern keine größeren Kämpfe statt .
Die vorgetriebenen Nachrichtenabteilungen stießen auf sewndliche
Nachhuten unck> machten mehrere hundert Gefangene .

9 * *

Der Fall von Betgrad.
* Budapest , 2. Dez . Die österreich -ungarischen Truppen habe«

«ach einer ausführliche » Meldung des „Magyar Hirlap " gestern
abend in einem unwiderstehlichen Bajonett stürm die West-
feite Belgrads genommen . Heute früh wurde ganz Belgrad
in Besitz genommen . Die Truppen hielten unter stnrmi -
scher Begeisterung ihren Einzug .

WTB . Budapest , 2 . Dez . (Nicht amtlich) . Die Nachricht von
dem Ball Belgra -ds löste in der Stadt ungeheure Freude
aus . Binnen hitzem prangte ganz Budapest im Schmucke unga¬
rischer, österreichischer , deutscher und türkischer Fahnen . Gegelt
Abend begannen sämtliche Glocken zu läuten . Die meisten
Häuser waren illuminiert .

Der Tiirkentrieg .
WTB . Konstantiuopel , 2 . Dez . (Nicht amtlich .) Die türki¬

schen Truppen haben die Stadt Ardann tsch , 20 Km . östlich
des Tschorok -Flnsses , besetzt .

Der Kampf um de» Suezkanal .
: : Berlin , 2. Dez . Wie das „B . T ." ans Rom berichtet, ist

ein bereits aus Port Said abgegangener Transport i n d » f ch e r
Truppen funkenteleyraphlsch nach Aegypten zurück -
beordert worden . D »e Türken bauen unter der Leitung deut-
scher Ingenieure eine Feldbahn von Maan nach dem Sue ; -
kanal.

Kämpfe in Marokko.
WTB . Konstantinopel , 2. Dez . Nach Mitteilungen aus amt -

«cher Quelle hat in Südmarokko , in der Schauja bei Aiu Galaka
»wischen den Senussi und französischen Truppen unter dem Be -
fehl des Generals Largou ein Gefecht stattgefunden . Der Führer
»er Senussi , der Scheich Abdullah , fand dabei zwar den Tod , doch
wurden die Franzosen in die Flucht geschlagen .
Dir Senussi trüge « auch in den Gegenden von Kanem und Wadai
Riänzende Siege davon .

Die Japaner in Tfingtan.
m ,. 2

1
of !ü' 2. Dez . (Frkft . Ztg .) Wie die „ Agsnce Havas "

meloet , ist Baron Furnakchi zum Gouverneur von Tsingtau
krnaniit worden .

Tokio . 2 . Dez . Amtlich wird bekannt gegeben : Am 19 . Nov .
^ rplodier,te an der Nordostfront Tsingtaus eine Flatter -
P * nc und tötete einen Offizier imö 18 Soldaten , zwei Offiziere

Soldaten wurden schwer verwundet .

Grohherzogm Luise.
* Karlsruhe , 3 . Dez .

Vor einigen .Togen , an einem trüben November « bend , hielt
vor einem Karlsruher Militärlazarett ein Hoswagen . Em kleiner
Trupp von Leuten , die der Weg gerade vorb -eigeführt hatte ,
wartete auf der Straße auf die Rückkehr der Herrschaften . Da
erschien in der Türe die ehrwürdige Gestalt unserer Groß -
Herzogin Luise und im Nu entblößten sich alle Häupter .
Nachdem die greise Fürstin ihren Wagen bestiegen hatte , wandte
sich ein Mann aus dem Arbeiterstande um und sagte zu den
anderen , die mit ihm gewartet hatten : „die Frau verdient ,
daß man den Hut tief vor ihr abzieht "

. Diese kleine Geschichte
hat uns ein Freund unseres Blattes vor kurzen » erzählt ; sie
scheint uns charakteristisch und der Aufzeichnung wert . Mit
seinen schlichten Worten hat der einfache Mann trefflich die Ge¬
fühle ausgedrückt , die das ganze badische Volk für feine Groß -
Herzogin Luife beseelen . Ja , man muß das Haupt in Ehr -
furcht und Dankbarkeit entblößen vor dieser seltenen , großen
Fürstin , die ein gütiges Geschick unserem badischen Lande , wie
dem ganzen deutschen Volke geschenkt hat und die uns , so hoffen
wir heute zu Gott , uoch lange erhalten bleiben möge .

Mit den Gefühlen der Ehrfurcht und Dankbarkeit , die wir
Badener für Großherzogin Luise empfinden , vereinigen sich noch
die der Liebe und innigen Zugehörigkeit . Von
dem Tage an , da unser unvergessener Großher zog Friedrich I .
die Tochter Kaiser Wilhelms I . auf den badischen Thron führte ,
hat dies« hochbegabte Frau mit ihrem großen und edlen Herzen ,
mit ihrem eisernen , aufopfernden Willen sich ganz in den Dienst
der Wohlfahrt und des Gedeihens ihrics Landes gestellt . Der
für alle deutschen Bundesstaaten vorbildliche „23 a d i s ch e
Frauenverein "

, dessen ideellen und praktischen Werte wir
nicht hoch genug einschätzen können , ist die ureigenste Schöpfung
der Großherzogin Luise . Gerade jetzt, in diesen großen und
schweren Zeiten des Krieges ist es der hohen Frau vergönnt noch
selbst mitzuerleben , was ihr Badischer Frauenverein und in
aller engster Verbindung damit das B a d i s ch e Rote Kreuz
in dem Augenblick zu leisten vermag , da eine unerbittliche Wirk-
lichkeit dazu auffordert , das in unermüdlicher FriMensarbeit
vorbereitete in die höchste Tat umzusetzen .

Aus kleinen Anfängen heraus , zum erstenmal erprobt im
70er Kriegs hat sich der Badische Frauenverein zu einer fest-
umschlossenen Organisation immer mehr herangebildet . In allen
Kreisen unseres Volkes , das ganze Land bis in die kleinste Ort¬
schaft umfassend , fand dieses mächtige Werk der Nächstenliebe
stets neue Ausgaben und neue Ziele . Und immer war es Groß -
Herzogin Luise die eingriff , wo es nottat , wo neue Gedanken auf
Widerstand stießen , und wo es galt für Zwecke der Allgemein -
heit , der sozialen Betätigung , neue Mittel zu erschließen .

So , wie Großherzogin Lui .se stets zur Stelle war , wo Arme
und Verlassene des Trostes bedurften , wo ihr die Möglichkeit
gegeben war , in stillem Wirken durch ihre Liebeswerke Segen
über das Land zu streuen , so sehen wir sie auch jetzt wieder , da
die Pflichten der Nächstenliebe und des Samaritertums schier
ins Unermeßliche gestiegen sind , trotz ihres hohen Alters keine
Minute rasten . In einer geradezu staunenswerten Frische des
Geistes und des Körpers steht sie in der Zeit , da unserem Volke
die größte Prüfung auferlegt ist , überall mit Rat und Tat in
den ersten Reihen . Es vergeht kaum eine Sitzung und kaum
eine Besprechung des Badischen Roten Kreuzes , an der nicht
Gvoßherzogin Lui ' e zugegen wäre . Mit dem regsten Interesse
und der größten Anteilnahme nimmt sie von allen Geschehnissen
und Erfordernissen Kenntnis . Daneben findet die Fürstin noch
Gelegenheit , den Lazaretten Besuch? abzustatten , in Familien , die
vom Krieg besonders schwer heimgesucht , anzukehren , um überall ,
auch draußen im Land , mit ihrer Herzensgüte und einem
freudigen Gebert »m Herze nsnöte zu stillen uud Sorgen zu .
lindern . —

Und noch an eines müssen wir heute am Geburtstag der
Großherzogin Luise gedenken . Diese große Zeit des Welt -
krieges , die die Erinnerung an die Ruhmestage von 1870/71
wieder so lebhaft in uns wach ruft , darf gerade für die Tochter
Kaiser Wilhelms I . und die Gemahlin Großherzog Friedrichs I .
noch von besonderer Bedeutung sein . Sieht doch Großherzogin
Luife heute das gemeinsame Lebenswerk ihres Vaters und ihres
Gatten , gekrönt durch die Einigkeit , die das ganze deutsche Volk
beseelt . Der Gedanke der nationalen Einheit , den vor allem
Großherzog Friedrich unentwegt verfocht , ist in diesen Monaten
zur schönsten Wirklichkeit herangereift . Und eine treue Mit -
Arbeiterin an der Verwirklichung dieser herrlichen Idee eines
einigen deutschen Vaterlandes war dem nun verewigten deutschen
Fürsten seine. Lebensgefährtin : Großherzogin Luise .

Wem , wir ihr heute unseren Geburtstagswunsch entbieten .,
so ist es der : Möge Gott auch weiterhin seine schlitzende Hand
über dem Leben der Grobherzogin Luise halte ;; ! Möge es ihr
vergönnt sein noch recht lange für unser badisches Heimatland ,
für unser großes deutsches Vaterland , wirken zu können . Ihr
reiches Lebenswerk sei in allen Teilen gesegnet !

*

Die Glückwünsche des Roten Kreuzes .
R .K . Karlsruhe , 2 . Dez . In der heutigen Sitzung des Orts -

ausschusses vom Roten Kreuz Karlsruhe legte der Vorsitzende
Ihrer Königlichen .Hoheit Großherzogin Luise die ehrerbietig -
sten Glückwünsche der Versammlung und des Gesamtvor -
stände » zum 3 . Dezember zu Füßen , woraus Jh r e K ö n i g l i ch e
Hoheit erwiderte :

»Sie begreisen , daß ich «igxiltilich imr schtveigeird aasttoarte« kann
im Bewußtsein dessen, daß «s- ein AuviÄ ist, das Sie mir an Lob und
Dank gespendet haben. Ich kamt sogen, daß. je älter ich werde , desto
troeäyr ein Gefühl stiller Demut mich erfüllt . Ihre Worte kann ich nur
schweigend entgegen ?' esunen . Es macht mich nicht sbylz, nur von
Herzen dankbar . Nur « meS mkchte ich sagen : In dieser
schweren Zeit ist <eä -mir die größte KrrMgiung und größt -c Freude ge¬
wesen, mich mit Ihnen allen vereint zu wissen. Am Schlüsse meiner
Wovte möchte ich mir das eine hervorheben . das eine ausspvecheu!, wozu
mich das gemeinschaftliche Gefühl deutsche-r Einigkeit , deutscher Kraft
umd vateÄälndischer Gesrnm'ung bewegt : nicht ich, sondern „wir " .
Gott walte über unser teiures Rotes Kreuz . Wir alle
wollen uns in dem einen Wunsche vereinen : Gebe Gott , daß das neue
Lebensjahr uns den Frieden ftmige !"

• • •

X BüHl , 2 . Nov . Eine sinnige Gabe hat >das Lazarett
der Frou Generalin Jsenbart anläßlich des Geburts -tageS der
Großherzogin Änse der hohen Krau gewidmet. In einem von den
Soldaten selbst gebau-ben Keinem Wagen , dessen Wände ein Rotes Kreuz
schmücken, wurden all die Woltsache -n untergebracht , die im
Lause der 'letzten Manate van den Bevwunldeie >n .unter Anleitung der
Schustern für die Kameraden im Ksüde horgestellt wurden . Nebe -n
100 Halstüchern konnten viele andere nützliche Dinge auf diesem Wege
den Brüdern in der Kvmpsilinie übvrmit»M worden. Mit dieser Gabe
in , Dienst« des ton der Großlhsqzagin Luise so eifrig geförderten Roten
Koeuzes verbinden sich im herzlichsten Wünsche für das Wohl-
ergehen der hachrerehrten PtoteNorin aller Bestrebungen der Nächsten-
Hiebe.

LetzteTelegramme .
WTB . Berlin , 3. Dez . Das „ Bert . TaM' i .

' «Witt*» aus Rom : «84c ®en
des Dieb stoh 'l ® der berühmten Mvdomia, Pinturiichic aus der Kir«hc
van. Spello wurlde der Marquis Beriiabo in Venedig vor te»n
Schwurgericht in Perugia zu 100 000 Seemen Geld st rase ver¬
urteilt .

WTB . Berlin , 3 . Dez . Die neuesten Putüikatironen des W i « n e r
Bürgermeisters , WeiMichnor , über die wiwtschcistrichen BechÄl : -
wisse dar Stadt Wien verweisen auf dcn glänzen den E « f o l g der
KrvogBanleihc. Tie Pubkik <'.ti«nen gehen sodann aus die trvtz des vter
Monate dauernden Kkrieo -SKich

'taNdes andauernd günstigen wirtschaft¬
lichen und die ebenso günstigen gesundheitliche « Ver -
h ältni sse ein . In der Zivilbevalteruixg sind danach bisher imt 2
Chol !«rafälle vorigekommon Die Meidung der „Times " , daß eine Ä » r -
lyse des Tvnauwajsers das Vorhandensein von Chaleivat »aziU«n ergeben
habe, ist eine lächertiche Unwahrheit . >

MTV . Sofia , & Dez. T6e S >obranj e hat die zwischsil Oester «
reich- N-ngnvn' lUlnd Bulgarien abgeschlossene Postkonventi « n tMt«T.-.
zeichnet.

WTB . Konstantinopel, 3. Dez. Der „Tasiin " bat an den Gmieral -
setdn.urschiall v . H i nlde .nv -urg aaiß AnilaH seiner Bejörderung
Gtückw unschtel eg -ra mm gesandt.

KrieAsspenden .
WTB . Schwetzingen , 2 . Dez . Der Reichs - und LanÄagZubg »

Fabrikant R e u h a u s -SäMchingen hat aus seiner Siftaretten * '

fabrik Cassanova 1 Million Zigaretten als Weihnacht ?«
pabe für die im Felde stehenden badischen Truppen ge«
stiftet .

Die deutsche Kriegsanleihe .
WTB . Berlin , 8. Dez. (Nicht amMH .) In «der Zeit vom 28. Nov.

bis 30. Nov. erhöhten sich diie von den Darlehenskassen auAge-
iliehenen Beträge um 163,6 Millionen Mark auf 1062,5 Millionen Mark .
Die Einzohtanpeii aus die Kriegsanleihe betrugen in der Zeit
vom 23 . Nov. bis 30 . Nov . 333,8 Millionen Mark, so daß setz« 4 l 0 3,7:
Millionen Mark auf die Kriegsanleihe eingezahlt sind nnS
an der vollen Zahlung der im ganzen gezeichneten Summe nur noch
8 Priyent fehlen.

Ein rumänisches Moratorium .
WTB . Wien , 2. Dez . ( Nicht amtlich. ) Die „Reichspost" meldst « nZ

Bukarest, daß das rumänische Parlament in seiner gegenwär «̂
tigen Session u . a>. Gesetzentlrürse eÄedigen soll betr . « in M o r a *
toriu m gegenüber dem Ausland , Festsetzung van Höchstpreisen sii#
Lebensmitte ? , Emission van Banknoten zu. 5 Lei und Urrterstützung dev
Familien der zum Militärdienst Einberufenem.

Ein renitenter Engländer .
: : Berlin , 2 . Dez . Mch dem „Verl . Lokalauz ." hat da3

Kriegsgericht gestern einen englischen Kriegs -
gefangenen wegen eines tätlichen Angriffs auf einen
Vorgesetzten vor versammelter Mannschaft zu IvJahrenGe -
fäugnis verurteilt . Der Vorfall ereignete sich im Lager
von Döberitz .

WWW
Explosions -Unglück.

MTB . London, 3. Dez. Bei einer Exp ? ost » n in einer Lhdit -
fabrik in einem Torfe bei Boadford Nxurden 6 Personen gc -
tötet und zahlreiche verwundet.

Tas Verhalten des Aba. Liebknecht im Reichstag.
0 Berlin , 3 . Dez . Der Vor st and der sozialdenio -

kratischen Fraktion des Reichstages stellt iu einer
Erklärung im „Vorwärts " fest , daß der Abgeordnete Dr . Li e b -
knecht , entgegen dem alten Brauch der Fraktion , der durch
einen ausdrücklichen Beschluß für- den vorliegenden Fall erneuorö
wurde , gegen die Krediworlage gestimmt h»be. Der Vorstands
bedauert diesen Bruch der Disziplin , der die Fraktion roch
beschäftigen werde , aufs tiefste.

Kämpfe in Makedonien .
WTB . Saloniki , 2. Dez . Die EismbaHnbrücke über de» WardM

zwischen Strumitza und De>miirkapu ist von Banden gesprenzt Wördes
Der Mittelpfe -Uer ist zu zwei Dritteln und der nSrdlIHe vollständig zer^ .
stört . Drei Brückenpfeiler sind eingestürzt . Der Verkehr zwischen
Ueskllb und Saloniki ist eingestellt. Die Wiiederherstellunz der Brücke-
wi,rd längere Zeit in Anspruch nechmen. Bei ihrsr Zerstörung sotlsir
blutige Kämpfe zwischen den Banden und serbischem Militär statt -
gefnnden haben. Sechs Cisenbahnwaqen mit Verwundeten Hab « » heutq-
Saloniki auf dem Wege nach Monastir passiert.

Kampfe in den Kolonien.
Die Besetzung von Ncu -Pommeru durch dir Engläuder .

WTB . London, 2 . Dez. Hier eingetroffene australische Blätls *
bringen Einzelheiten über die Vesĉ nng der Insel N e n -P o m m e rn
durch australische Streitkräfte . Am 11. Septembefc früh erreichte das
australische Geschwader H e r 'b e r t s hö hv und landete 25 Manu , tritt
von der ungefähr vier Mellen landeMwärts gelegenen drahtlosen St -i -
tion Besitz zu ergreifen . Die Gelamdeten stießen auf nnerwartc !-
ten Wider st and sei t̂enp der Deutschen und bewafsu ch.
t e n Eingeborenen , die in Kokosp-rlmcn verborgen war «i» . El «
australischer Offizier und ein Unteroffizier wurden getötet . Späte »,
wurden weitere 15t) Mann gelandet, die unter dem Widerstände dss
Eingeborenen bis anf IM Aards an die Statipn herankamen , wo sie
sechs Deutsche und 4g Eingeborene ! verschanzt fandair .
Hier wnrde ein anstralifcher Offizier getötet und elfter verwundet . Spät
am Nachmittag Übergaben sich dann die« Verteidiger der Stativ ».
Während dia Schützengräben nach Waffe» durchsucht wurden , brach ein
neues Gefecht aus , das jedoch die Eroberung der StatiU » ai^ht vorhin -
dern konnte. Inzwischen hatte c^ io Infanteriekolonne widerstandslos
den Ort Herbertshöhe besetzt, ehenfo wurde Rabault ohne Kampf eS.n -
genommen. Drei Tage später wurde die Insel f ^ür ein » britisch A
Besitzung erklärt . Inzwischen hatten sich größere Streitkräfte
von Deutschen und bewaffneten Eingeboreuen in dem vö » der Kliftq
6 bis 8 Meilen entfernt gelegenen GebjrgSdistrikt Tomn verschanzt . RivU
eilner Beschießung durch Schifssgeschütze erreichten dir australisch elf
Truppen unbehindert Toma.

Ncu-Pmiimeru war bisher die größte und wichtigste deutsche Insck
im Msanarck-Archipel. Sie ist ca. 32170 Quadratli ^onieter groh^ als »
uuge -fähr doppelt so Kroß wie dos badische Land . Das Innere ver Jnse ?
ist aber nur wenig bcüvoh >u«t.

Ter Buren-Anfstand .
WTB . London , 2. Dez . D >ts Reuterfche Bureau meldet airS

Pretori « vom 30. November : Gestern kam es bei der Farn »
Bloemfontein nächst Edenville zu «irrem Gefecht zwischcM
Oberst Manje Botha und «mer Bur ^ nabtetlung voir
120 Mann unter Piet Henning . 3 Buren wurden get ö t et uu ^
73 gefangen genontiuen , der Rest floh . Kommandant Oeuickey
hatte gestern ein Gefecht mit einer Burenabteilnng unter Gideon -
von Buren in der Nachbarschaft von Boch,wille . Gii »eon vaw
Buren un -d zwölf andere Buren , darunter ein i^ chwerverwuiide -
ter , wurden gesangen genonunen . Die übrigen flohen und wur¬
den verfolgt . In Bothaville ergaben sich zahlreiche Buren .
(Die hier gemeldeten Erfolge der Engländer über die Buren
sind mit Vorsicht aufzunehmen , da sie aus der euglischen Reuter »
quelle stammen .)

Erdbeben.
WTV^ Sofia , 9. Dez. Auf der Insel L e u k a s hat Erdbeben

furchtbare Vorheeruugqn ungerichtet. Der Berg Pefkulj »
eingestürzt . In einer Ausdehnung von dreij Kilometer « dringen dü»
Meeresfluten iin daS Tal Kalamitzi ein und überschwemmen
Fläche von 5 Hektaren. An mehreren Stelle « der Insel bUdeten sich
kle«ne Hügel . 23 P elrso n e n wy» rd e « getötet «nd 50 »erlebt .
In der Stadt Leukas wird der Schaden «uf eine MUlw« «eschätzt



Wo ist
der Hand von
Baskcrville?

KttgtdUüg von Uuitthslt ««ss-
srbtitk « und FitserNNgt « .

Kic beim stätiischen Tiefbauamt im
Jsh ^e J91b erforderlich werdende »
UltterKaltnngSnrbetten und Lieferungen
!>l» I

I . Schmied- und Wagnerarbeiten ,
>. Zimmerarbeiten « . Holzliefernug ,
3 . Pslüvererarbciteu ,
* . Viefronifl von Eisenwaren ,
6. « teserung von Sand .
«. Lesern » -, von Kies, 713
?. Lieferung von Zement ,
S . Liesernng von Ptassavabesen und

Kehrmalchiireinvalzen
soite» vergeben iverden .

Schriftliche Angebot » find oers <l>lois«n
und niit entsprechender Aufschrift ver -
«Ben l-i»

Kreltag , den lt . Dezember 1914
»« mittags 10 Uhr

dein Tiesbauaim Zimmer Nr . 116 ein
» «reichen, woielbst die Bedingmigen
zur Einficht ausliegei , und Angebots -
Vordrucke abgegeben werbeil . S7A

SarlSruhe , den 23. November 19ll .
Städtisch,s Ticsbauamt .

WIM Nuseumssasl

Nokliekerant
4 Lrdvrtu »«» » tr » >»« 4 .

Grosse Auswahl in

Flügeln
Pianinos

Harmoniums .
Alleinige Vertretung von

Beohsteln
Blüthner

Orotrian Steinweg
Thürmer

9009 Mannborg , 2625

irtL Privat-Kranken-
V . V ". a . Cr . Stuttgart ,

Unser Geschäftsbetrieb geht unge¬
stört weiter . Unterstfitzungen wer¬
den ungekürzt , in bekannt koulanter
Weise ausbezahlt . Anmeldungen zur
Aufnahme nimmt die Ortsverwaltung
Otto S « h mt c r , V i k top i an t r . 17 ,
entgegen . 2907

perlagswerksn

ZeiHchriften

Prospekten

Vi denhbar hOrzeBtr Ffll
and lorgiäliigller Ausführung
M bWigilen Prellen übernimmt

Budidrucfterei

der

Badbandeszeitung .

Malaga ,
ru .OfaHfjfiiiiö .iOiigeSB .uelSelefleitricit*1i Slflfriie mit Vi1 . 1 .50 beiJ . I»ösefi, Droq . . Herrenstr . 35
l*a8 Mitglied de» R .. JP . - B . 10W

3 « kaufen gesucht
zwei gdti erhaltene

Mäntel
für M »dch« t im Alter von Vn . » Jahren ,
ei onte «1»

Damenmantel
(mittlem GrSf -e ).

OSf « « i « , 6k Erp . 69. Bl . unter
J . K .

Montag , 7 . Dezember d . ) . , abends 8 Uhr :

Musikal . Äbend
verbunden mit Lichtbilder -Vorführung

zum Besten der unter dem Protektorat
Ihrer Königl , Hoheit der Großherzogin
Luise stehenden Stiftung Witwentrcst

veranstaltet von der Ersatz -Eskadron des
Leib -Dragoner -Regiments Nr . 20 unter
Mitwirkung von Frau Lorentz -Höllischer ,
Hofopernsängerin, und Herrn Hofopernsänger
Schöffel , sowie d . verstärkt . Instrumentalverein.
Musikal . Leitung -« Herr Musikdirektor Mnnz u . Herr Seeber
r . d. Floe, z . Z . Kriegsfreiwilliger im Leib -Drag . -Regt .

Klavierbegleitung : Herr Kapellmeister Cassimir .
Lichtbilder : Verabschiedung Sr . K . H. des Grossherzogs

vom Leib-Dragoner -Regiment am 3. August 1914
Preise der PlAtse : Vorbehalt . Platz M. 5.—, numerierter
Platz M. 3.—, unnumeriert . Platz M . 2.— , Galerie M. 1 . — .
Vorverkauf : Musikalienhandlung Fr . Müller , Kaiserstr .,Ecke Waldstrasse , Telephon 1988. 3021

Bei PBppensorgen
Rat und . Hilfe

in der besten und ersten

HnJ A 1 An KaluntmuSM
» MW > R? RR ? R f zw . Douglas - u Hirstbsir .

Telephon 1635

Reparatur - Werkstatt fürPoppen jeder Art
GroßerLaden für jede Art Puppen und Puppen -Artikel .

aaaaaaa

Wo ist
der Hnnd von
ßaskerrille ?

Danksagung.
Herr Karl Holderman » , Juwelier in Shenandoah ,

Pennsylvania , hat mir die Summe von 500 Mark für folgende
Zwecke überreichen lassen :

100 Mark für die Notleidenden Ostpreußens ,
100 „ „ das Oesterreichisch Ungarische Rote Kreuz ,
200 „ „ das Badische Rote Kreuz (wovon 100 Mark für

Liebesgaben an die Krieger ) ,
100 „ „ die Familiensnrsorge in Karlsruhe .
Für diese Zuwendungen spreche ich naniens der Bedachten 6«^

lichsten Dank aus .
Karlsruhe , den 1 . Dezember 1914 .

Der Oberbürgermeister :
6759 Siegrist .

Danksagung.
Kreifran Babette von Jmhoffhat mir den Betr . vo » t00 M .

zur Verwendung für die Armen überreicht , wofür ich namens der
Bedachten herzlichen Dank ausspreche .

Karlsruhe , den 1 . Dezember 1914.
Der Oberbürgermeister :

6760 S i e g r i st .

GALERIE
» MOOS
NUBMIftM

KRIEGS-WOHLFAHRT -
AUSSTELLUNG

Badischer Künstler
zum Besten der Nationalstiftung und

der Kriegshilfe .
Geöffnet : Werktags 9 — 5 Uhr

2482 19H Sonntags 11 4 „

Bekanntmachung.
Wir haben eine größere Menge Weizenmehl sackweise (IM kg )

abzugeben . Das Mel ) l lagert im sind tischen Rheinhafen (Werfthalle II )
und wild dort zum Preis von 42 Mk . für den Sack vom Hafenamt
gegen Barzahlung vrkauft .

Karlsruhe , den 27 . November 1914 .

6749
Ter Stadtrat :

Siegrist . 721

' Apmeelieferauten .
^

Unterbreiten Sie Ihre Angebote den Behörden direkt durch
folgende Sp9zialadressen : 350 Gurnisonlazarette JC i .—, 314 Gar¬
nisonverwaltungen 4.— , 161 Proviantämter JL 3.— , 43 Kan¬
tinen der Gefangenenlager JL 2 .50, 24 Bekleidungsitmter ufc 2.— ,
81 .Militärintendanturen JL 3.—, 87 Artillerie -Depots JL 3. —, 25
Truppenübungsplätze JL 2 .— , 29 Train -Depots JL 2 .—, 21 Sanitäts¬
ämter JL 2.— , 44 Kommandos der Gefangenenlager JL 2.50 .
Diese wichtige Adressensammlung kostet In eins bezogen
JL 15 .—. Gruppenweise auf Bogen übersichtlich angeordnet .
Bestellungen können sofort gegen Voreinsendung des Betrages
oder gegen Nachnahme zuzüglich Porto ausgeführt werden .
' 22') D Drecth , Hannover , Sallatrasse 106 .

Schöne Charakterpuppen in verschiedener
Ausführung (Neuheiten) . Wis

Schöne Perücken in echten u. Ängorahaaren,
Anfertigung von ausgekämmten Haaren nach
jeder Angabe.

Schöne Puppen -Anzüge ,Schuhe u .Strümpfe
Hüte , Wäsche etc .

Ersatzteile für jede Art Puppen .
Unzerbrechliche Ersatzteile.
Unzerbrechliche Puppen in großerAu swahl.

Aeltestes und leistungsfähigstesGeschäft am Platze .
Verkauf im Kleinen und Im Grossen .
Billige Preise . Reelle lledienung .

Kabntt -tfarken auf alle Artikel u . alle Reparaturen .

Wo ist
der Hnnd von
Raskerville ?

Im H >i» d «zi»i» a « '. dt» ftä&rtfd
WasenmetsterS, SchlachihanSftrake IT
l,wische» Kaserne und Si 'enbahn ), b«.

sfinden sich nachstehende herrenlos »
Hunden

L « » «fShnnd , iPtiHich,
1 ' " "
i . ttü <94l *<«rrttt , weiblich ,
5 . K Ulännltch,
6. Schnanzer , miinnlich,
7. „ weiblich ,
8. Aoxterrier , weiblich ,
9. Doberin « » », » liinnlich,

10. Piuscherbaftar ». männlich.
Dieselben werden , soll» sie »ich.

innerhalb it Tagen abgeholt sind . 8e ,
tötet bezw . versteigert . 675m

ftarUrnb «, teil 1. Dezember 19U.
Stüdl . Schlacht- uvi ' t !>!>of- ? >ktliti« i .

I

Gr . Notariate Karlsruhe I , II , III , VIII .
® ie Dimsträume der Notariate I —III . VIII ftitb am Freitag .

4 . Dezember , nachmittags , und am Samstag , k>. Dezember, geschlossen.
Bon Mautas , 7 .

'
Dezember ab befinden sich die Diensträume im !

Notariatsgebäude Akademiestratze « . 30161

zum io \ i .\ ui ] R
Ecke der Kaiser - '

Ksrl ^ l ' llllP Haltestelle der olektr .
und Karlstrasse * * - «• ■* Act * c, 0 gtrassenbfthn ° »
EaaptAusschank der Brauereigssellscliaft vormals S. Moninger
Cafe , Speisesaal , Spiel - u. Billardzimmer im I. Obergeseboss .

Vorsliellchei helles und dunkle « Bier . 1029
Anerkannt gute Küche .

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein Franz Pohl .
1

Badiscüe ä
Wohltätigkeits-
Gel «! - Lotterie

für Säuglings - Fürssrge .
Ziehnng 18 . Sozeinber .

2327Geld (few . ohneAbi £ug

37000M .
ilauptgewinu bar :

104 ) 00 M .
2326 Gewinne bar :1TOOO 91.

I hjp q IM 11 L- 10 M-I j U ou U 1 In. Porto «. Liste 3« Pt
empfiehlt Lotterit -TJoternehmer

J . Stürmer
Strassburg i. L , Langstr . 107
Filiale Kehl ». Rh . , liatiptstMT." 3 In Karlsruhe : 2 U

Cul Hebelsir , 11/1S,

I

itaiifufitifpijilfc im JUirlfttiaftslebeiu
Wir wenden nns an die Araue «», die nicht nur helfen die

Wunden heilen , die der Krieg schlägt und die Not derer lindern ,
die der Krieg des Emährers beraubt , sonder » in Seren Kanv
anch unseres Wirtschaftslebens Wohl nnv Wehe liegt :
Kluges Handeln der Frauen kann verhindern , daß immer mehr
Geschäfte schließen müssen , immer mehr Fabriken stillgelegt und
immer mehr Angestellte nnd Arbeiter entlassen iverden müssen .
Darum kauft , was Ahr braucht , damit die Riefenfchar
der Arbeitslosen nicht größer werde ! Treibt keinen
Lurus , aber schränkt Euch auch nicht unnötig ein .

vi «» «lögen namentlich alle jene beherzigen ,
<iie der Krieg fn ihren Einkünften nicht
schmälert !

Seid sparsam , aber nicht geizig » Und kauft das Not -
ivendige gut . Ihr handelt echt vaterländisch , wenn Ihr jetzt nur
Oualitätsware kauft und den Geist des Schundes austreibt .
Drückt uicht die Preise » kauft vernünftig nnd gut , schiebt
keinen notwendigen Kauf hinaus , das ist die beste patriotische
Tat . Hinreichend bezahlte Arbeit ist mehr wert als Sllmosen .
Das Getriebe der deutsche « Bolkswirtschaft darf nicht
zum Stillstand kommen . Herrschen Regsamkeit und Gedeihen
im Riicken des Heeres , dann sind wir allen Feinden gewachsen .

Deutscher Känferbund .

Grotzherzogttches

KssthkatnWKarlmhk
D- nnerStag . den 8 . De»«« ber 191«.

Nachmittags i lit Uh »
6 . Borsteilung aatzer A »o>«!»e » mi ,

ST « rmilßigt » Preise . *90
« nf AllkrhSchsten Befehlt

Aowerg .
Historisches Scdauiptel in sünf Akte»

von P »ul H e v f e.
Regie: Otto Kienscherf .

P ers one » :
Major v. Gaeisenau F . Baumb «ch
Hauptmann v. Steinmetz Ernst Glaßer .
Leutnant v . Brünnvw ONo Hertel.
Zoach. Reiielbeck , Kavit
Würges , Invalide

'
Ratsyr . Grüneberg
Kaufn «. Slräder
jimmermstr .Geertz
i -ktor Zipfel

Sein S -'hn
Witwe Blank

« s .

*!
Karl Dapp«
Bml Pasche»

Eritz
Hancke,

. Kienscherf .
P . Gemmecke.'
Karl Arrai . ^

ra >endorser,>
Rose ) deren <Else 9lootmmb
Hei ' rich.Kaufm .) Kinder (R. Lüttjohaim.
Schiffer Frunü Arndt M . Schn <ider.
Kellermstr im Ratskeller H . Benedict ,
französisch . Parlamentär E. Schindler .
Wachlmstr. Weber o T ,Hu« o Höcker.s © ® . Hoffmann.

g"§ JfiuflO Bauer .
» 2. IW lh . Wurm.

Gefreiter

Offiziere <
{

. . } ? § {feuno

. . » K W l !>.

. . 2 § I3 . G.I . Grötzinger.
A . S5

Bürger

20 ttsIblöllvrdSiicks zu je 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

Staunend diulger Berka » ? vo »

Pelzen
sowie

Militär -Pelz-Westen
finden Sie 3001

Nur Zirkel 33 ,
1 Treppe hoch.

Sonntag ab 11 Uhr geöffnet .

StädtBaflanstalt
(Vierordtbad) 593

KARLS RUH JE .

Medizinische Bäder .
Fichtennadel - Salz (ttappe -

nauer oder Stassfnrtor )
Mutterlauge * u . Schwefel -

(Thiopinol ) Bäder , coo,
BadeeeH an den Werktagen :
Herren nad Dameu : 8—1 Uhr

vorm . u. 3—8 L' hr nachm .
Sunislagsbis ' 1. 10 Uhr . Sonn¬
tags —12 Uhr .

Mittag « 1 — 3 Uhr geschlossen .

I Älexander Haunz i
Reise - Bazar

|
Karlsruhe , Kaiserstraße 108 B .-Baden , Lichtentalerallee 6

gTotal - flusDerkauf
wegen vollständiger Geschäftsaufgabe .

Auf alle Waren mindestens SSO ° Rabatt .
U . R . :

215 grosse Koffer 3380 Damentasciien 3572 Oeldbeutel
286 Handkoffer 242 fste. Seidenecliarpes 502 Brleftasciien
272 Reisetascbea 787 Gürtel 685 Cigarren - ü. CigarttteD-Etnb .
Größte Auswahl : Schmuckkasten, Kähkasten, Kragen - , Manschetten- , Taschen¬
tuch - Etuis, Aktenmappen , warme Reisedecken, Buchhöllen, Hundeartikel etc.

Verkaufszeit 8— 1 und ,/a3—8 Uhr . - -2539 2970

Schmitt ,
lernst Golde-
iJos . Kaudeis .
M>. Blank . ;*) Joachi m Kettelbeck : Herr

S. Wasserniauu als East .
\ Anfang ' 1, 2 Nkr . Ende n« <t ®/,4 Uhr.

Kasse»Eröffnung i Uhr.
i Preise d. Plä « « Balkon l . » ^ . 2.S0R

Sperrsitz : l . « 0t. •i .— fBl.
I Der freie Eintritt ist für heute aufgehoben.

j Donnerstag , den 8 . Dezember i »ll .
14. AvonneinentS -VorsteUniii .

\ Abteil , v (grau - Aboni<e>nentsk «' te>i>.
Kleine Preise .

Neu einstudiert :

ISuryaiitlie .
Große romantische Oper in 4 Aktk̂

gedichtet von Helmine von C h 6 » Y-
Musik von Karl Maria v. W e 6 e t .

Mnsikal . Leitung ! Alfred Lorentz -
Szenische Leitimg : Peter Duma ».

Personen :
Ludwig VI. . König von

Frankreich G . Hagedorn-
Adolar . Graf , u Revers

u. Reihet M, Wilh -lm
uryanthe v . Savoyen ,
seine Biaut Lauer-KottlaK

Lystart , Graf von Korest M . Büttner .
Eglantine von Vuiiot Palm -Cordei-
Rudolph , ein Ritter im

Gefolge LysiartS G . Graarud -
Bertha , ein LandmSdchen Emma Hör»,
« usang ' 1,7 Uhr . Sude geq . ' /,1V Uhr.

Kaffencröffnung 7 Uhr.
Preis « d. Plätze : Balkon l. « bt.

Sverrsitz I. « bt. 3.- M . nsw .
Der freie Eintritt ist für heute aufgehst «»

8 Wo ist
der Hnnd voi
Baskervillef
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